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Die Positionen des Freidenkerbundes Ästerreichs
Der Freidenkerbund Ästerreichs (FBÄ) hat 2011 seine GrundsÅtze im Rahmen einer Klausur neu aus-
gearbeitet. Ronald Bilik, Chefredakteur des Mitgliedermagazins FREIDENKERIN, stellt diese GrundsÄt-
ze hier vor:

FÅr die Rechte der Konfessionsfreien

In �sterreich leben rund zwei Millionen Men-
schen, die keiner Religionsgemeinschaft ange-
h�ren. W�hrend Vertreter der anerkannten Re-
ligionsgemeinschaften in den unterschiedlich-
sten Gremien repr�sentiert sind, gibt es derzeit 
keine M�glichkeit, die Rechte der Konfessi-
onsfreien in gleicher Weise zu vertreten. Ein 
Beispiel ist hier etwa das �ffentlich-rechtliche 
Fernsehen, in dem permanent religi�se Sen-
dungen gezeigt werden, aber so gut wie kein 
s�kular humanistisches Programm. Wir for-
dern ein Ende dieser Diskriminierung und eine 
ad�quate Vertretung konfessionsfreier Men-
schen.

FÅr Humanismus, AufklÄrung und Men-
schenrechte

Die Freidenkerinnen treten f�r ein menschen-
w�rdiges Dasein und ein selbstbestimmtes und 
erf�lltes Leben ohne religi�se Bevormundung 
ein. Einen gro�en Fortschritt bedeutet hier die 
Allgemeine Erkl�rung der Menschenrechte, 
die von den gro�en Religionsgemeinschaften 
allerdings nicht anerkannt wird. Der Freiden-
kerbund mit seinen humanistischen Idealen 
tritt somit f�r ein Weltbild ein, welches mit je-
nem, das die meisten Religionsgemeinschaften 
vermitteln, unvereinbar ist. Dies zeigt sich u.a. 
bei den Positionen der Religionsvertreter zu 
Fragen der Empf�ngnisverh�tung oder der Homosexualit�t. F�r uns haben die universell g�ltigen Menschenrechte 
unbedingten Vorrang gegen�ber den im Aberglauben begr�ndeten archaischen Weltbildern und Ritualen. 

Der Freidenkerbund wendet sich aufgrund seiner humanistischen Ethik, daher auch gegen den Kulturrelativismus, 
der Menschenrechtsverletzungen mit dem Hinweis auf unterschiedliche kulturelle Traditionen legitimieren m�ch-
te. Wir verurteilen daher Genitalverst�mmelungen an Kindern ebenso wie Exorzismus oder Witwenverbrennun-
gen, auch wenn hier kulturell-religi�se Traditionen geltend gemacht werden k�nnen. Zu einer humanistischen E-
thik geh�rt nicht nur selbstbestimmtes Leben, sondern auch ein selbstbestimmtes Sterben. Es ist ein Recht des 
Menschen, nicht nur zu w�rdig zu leben, sondern auch den eigenen Tod menschenw�rdig zu gestalten. Ebenso 
treten wir f�r einen respektvollen Umgang mit der Natur ein und sprechen uns explizit gegen jede Form der Tier-
qu�lerei aus.

FÅr ein rationales, an wissenschaftlichen Erkenntnissen orientiertes Weltbild

Die Weltanschauung der Freidenkerinnen beruht auf den Grunds�tzen der evidenzbasierten Erkenntnis, des be-
freienden Gebrauchs der Vernunft, einer friedlichen, konstruktiven Wissenschaft und des eigenst�ndigen 
Gebrauchs des Verstandes. Der Freidenkerbund vertritt ein rationales Weltbild und lehnt daher mystischreligi�se, 
esoterische und pseudowissenschaftliche Welterkl�rungen und -Zug�nge ab. Diese Welt ist grunds�tzlich mit dem 
menschlichen Verstand zu erforschen. Auch zurzeit noch ungekl�rte Bereiche der Forschung sind kein Beleg f�r 
die Existenz �bernat�rlicher M�chte.

Totalit�re Ideologien, zu denen auch die meisten Religionen gez�hlt werden m�ssen, haben mit ihrem wissen-
schaftsfeindlichen und weltfremden Weltbild sehr gro�en Schaden angerichtet. Auch heute noch sind viele Kon-
flikte, von welchen einige das Potenzial zum Atomkrieg haben, religi�s begr�ndet. Die Werte der Abrahamiti-
schen Religionen haben die gleiche biblische Basis. Eben diese ethischen und weltanschaulichen Vorstellungen 
der bronzezeitlichen Nomaden Pal�stinas sind aber in keiner Weise geeignet, eine moralische oder erkenntnistheo-
retische Grundlage f�r das 21. Jahrhundert darzustellen. Wenn die Menschheit eine Zukunft haben will, muss sie 
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sich bei den entsprechenden Entscheidungen an der Vernunft orientieren und nicht an irgendwelchen „Heiligen" 
Schriften, welche von Menschen verfasst wurden, die an b�se Geister und Hexen glaubten. Der Freidenkerbund 
tritt daher f�r die Verbreitung eines wissenschaftlichen und in der Vernunft begr�ndeten Weltbildes ein. Der Frei-
denkerbund steht grunds�tzlich allen metaphysischen Erkl�rungsmodellen ablehnend gegen�ber und sieht es als 
eine seiner wesentlichen Aufgaben, an diesen Weltanschauungen berechtigte und fundierte Kritik zu �ben. Unsere 
Religionskritik ist daher nicht nur auf das Christentum beschr�nkt.

FÅr die EinfÅhrung eines humanistischen Lebenskundeunterrichtes und die AuflÇsung des be-
kenntnisgebundenen Religionsunterrichtes

Es ist untragbar, wenn Kinder im Schulunterricht in religi�se Gruppen unterschieden werden. Diese Vorgangswei-
se ist genauso zu bewerten, wie eine Einteilung nach der Zugeh�rigkeit zu politischen Parteien. Kinder sollen im 
Unterricht nicht getrennt und auf eine Religion mittels Indoktrinierung festgelegt werden, sondern im Rahmen ei-
nes verpflichtenden Lebenskundeunterrichtes, eine auf der Basis der Menschenrechte fundierte Ethik der Toleranz 
und der Vernunft vermittelt bekommen. Da die Religionsgemeinschaften diese Werte nicht akzeptieren, ist es ein 
ausgesprochener Schildb�rgerstreich, wenn gerade Vertreter dieser Institutionen die jungen Menschen in ethi-
schen Fragen unterweisen. Ebenso lehnen wir das bestehende Konzept des Ethikunterrichtes ab, da dieser in der 
Regel von Religionslehrerinnen abgehalten wird. Aufgrund der Tatsache, dass diese Lehrerinnen den ethischen 
und in der Regel menschenrechtswidrigen und vernunftfeindlichen Prinzipien ihrer jeweiligen Konfessionen ver-
pflichtet sind, erscheinen sie in keiner Weise qualifiziert f�r einen s�kular-humanistischen Ethikunterricht.

FÅr Laizismus (Trennung von Staat und Religion)

Wir fordern den Verzicht auf die finanzielle Unterst�tzung der Kirchen mit staatlichen Geldern. Es ist nicht zu ak-
zeptieren, dass Religionsgemeinschaften noch im 21. Jahrhundert auf Kosten des Steuerzahlers jene Privilegien 
genie�en, die z.T. vor Jahrhunderten und unter v�llig anderen gesellschaftlichen Voraussetzungen eingef�hrt wur-
den. Der Freidenkerbund tritt daher f�r die Aufl�sung des Konkordates ein und das Ende der f�r den Steuerzahler 
teuren Privilegien der anerkannten Religionsgemeinschaften.

FÅr die Abschaffung des Paragraphen 188 StGB und fÅr das Recht auf freie MeinungsÄuÉerung

Der Paragraph 188 StGB untersagt die Herabw�rdigung religi�ser Lehren und Symbole. Da die Religionen auch 
gesellschaftliche und politische Forderungen erheben, sollen sie keine Sonderbehandlung gegen�ber anderen I-
deologien erfahren. Es ist nicht akzeptabel, dass die Grundlagen, auf deren Basis diese Gruppierungen ihre (oft-
mals menschenrechtswidrigen) Forderungen erheben, nicht (bzw. nur sehr begrenzt) kritisiert werden d�rfen.

Gesetzestext, � 188, �sterreichisches Strafgesetzbuch: Wer �ffentlich eine Person oder eine Sache, die den Ge-
genstand der Verehrung einer im Inland bestehenden Kirche oder Religionsgesellschaft bildet, oder eine Glau-
benslehre, einen gesetzlich zul�ssigen Brauch oder eine gesetzlich zul�ssige Einrichtung einer solchen Kirche o-
der Religionsgesellschaft unter Umst�nden herabw�rdigt oder verspottet, unter denen sein Verhalten geeignet ist, 
berechtigtes �rgernis zu erregen, ist mit Freiheitsstrafe bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 360 Ta-
gess�tzen zu bestrafen.

Fazit
Der Freidenkerbund steht in der Tradition der europ�ischen Aufkl�rung und f�hlt sich daher den Werten der De-
mokratie, der Menschenrechte und der Wissenschaft verpflichtet. Aus diesem Grund engagieren wir uns f�r den 
Humanismus, kritisieren die unzeitgem��en Privilegien der etablierten Religionsgemeinschaften und treten f�r ei-
nen s�kularen Staat und die Vermittlung eines rational-humanistischen Weltbildes ein.

NÅhere Informationen Çber den Freidenkerbund Ästerreichs siehe www.freidenker.at .
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